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Schwerpunkt

Editorial
2 000 000 000 000 000 000 Informationen gibt es auf der Welt, wie kürzlich in der NZZ

(vom 21. iO.OO mit Bezug auf eine Studie der Universität Berkeley, www.sims.berke-

ley.edu/how-much-info/summary.html) zu lesen war. Wie viele Informationen

braucht der Mensch?

In der archaischen Gesellschaft reichte das körpereigene Speichersystem - das

Gedächtnis-, um das lebens- und überlebensnotwendige Wissen festzuhalten. Der

Jäger und Sammler fand sich in einer Umwelt vor, die aus Natur, Angehörigen der

Horde, allfälligen Artefakten und insbesondere aus Ressourcen und Gefahren

bestand: Was sich auf freier Wildbahn bewegte, war entweder Ressource oder

Gefahr. Heute leben wir zunehmend in einer medialen Umwelt, in virtuellen Chatrooms

und vor überguellenden Daten aus dem PC. In der Informationsgesellschaft ist die

Information selbst zur Ressource geworden.

Ist aber Information auch eine Gefahr? Auf den Bildschirmen bewegt sich vielmehr

und vieles rascher als einst die Fauna vor der Höhle. Im Verdrängungswettbewerb

der Medien werden die Anbieter immer aggressiver. Sie haben es aber nicht, wie

die Wildkatzen der Steinzeit, auf das Leben der user abgesehen, sondern auf deren

Lebenszeit. Sie alle buhlen um das kostbare Gut der Aufmerksamkeit und lenken so

den Menschen von vielem, was wichtiger ist a/sfun, sex and crime ab, z. B. von sich,

selbst, von wichtigen Fragen (Informationen sind nicht in Frageform!), von errungenen

Erkenntnissen und kulturellen Leistungen.

Junge Menschen für die Informationsgesellschaft vorzubereiten, kann sich

deshalb nicht darin erschöpfen, sie in der Handhabung des Computers auszubilden. Im

Rahmen einer weitgefassten Medienpädagogik gilt es, gegen eine gleichzeitig

anspruchsvolle wie beanspruchende informationelle Umwelt Haltungen und Strategien

aufzubauen, offensive und defensive: Sensibilität gegenüber menschlichen und

kulturellen Werten, Indifferenz gegenüber schrillen Verkaufsappellen und dem au-

tistischen Geschnatter der Selbstdarsteller.

Das schwierigste Kunststück in der gegenwärtigen Phase der Evolution des

Menschen besteht darin, dass er sich - angesichts der neuen Umwelt - gleichzeitig eine

dünne und eine dicke Haut erwerben muss. Aber nur so wird es der homo infor-

maticus schaffen, ein homo sapiens im eigentlichen Sinne zu werden: ein

wissender und weiser Mensch.

Mit dieser ausholenden Vorbemerkung dürfte der Bogen genügend weit gespannt

sein, um die verschiedenen Aspekte, unter denen unsere Informationsgesellschaft

zu betrachten ist, in einzelnen Abschnitten zu behandeln: einem medienphilosophischen

zur Eröffnung, hernach mit Überlegungen aus Sicht der Publizistikwissenschaft

(Werner A. Meier), des Journalismus (Erich Gysling), des «Gegenspielers»

Unterhaltung (Louis Bosshart), aus dem Blickwinkel von Bildungspolitik (Matthias

Niklowitz) und Globalisierung (Heinz Moser) sowie schliesslich aus der Position

Pervertierung von Information, sprich Desinformation (Franz A. Zölch).
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